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* Wie wir ſchon vor einiger Zeit mit⸗ 
getheilt haben, beabſichtigt das preußiſche Kultus⸗ 


r Berlin, 2, Dezember. Mit der Braunt⸗ miniſterium auf die Aufforderung der nord⸗ 


weinſteuernodelle wird auch beabſichtigt, die Ge⸗ amerilaniſchen 


Regierung hin die Chicagoer 


— — — — 


Stettiner Zeitung. 
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gleich weiter zu verfolgen, iſt zu peinlich für 
einen öſterreichiſchen Patrioten. Plener gab 
dann dem Erſtaunen Ausdruck, daß Graf Taaffe 
bie Ausfälle des Prinzen Schwarzenberg gegen 


währung der Ausfuhrvergütung über den Kreis Weltausſtellung mit das preußiſche Unterrichts- Ungarn kund die Verfaſſung unerwidert ließ. 


der Fabrikate hinaus, 


Branntwein verwendet wird, auf diejenigen im ſtänden, 


wie ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen, 


freien Verkehr erzeugten Trinkbranntweine auszu⸗ graphiſchen Darſtellungen, Lehrbücherkollektionen 


dehnen, welche in dieſer Geſtalt ſchon von der ſu. ſ. w. zu beſchicken. 


Auch ſoll man in Erwä⸗ 


Brauerei hervorgebracht und deshalb unter den gung gezogen haben, ob es nicht angezeigt wäre, 
Begriff der Fabrikate aus Branntwein nicht zu Vertreter nach Chicago zu entſenden, welche bei 


ziehen ſind. 


Als ſolche kommen namentlich die den im Zuſammenhang mit der Ausſtellung in 


Branntweine aus niht mehligen Stoffen in Be- Ausſicht genommenen Verhandlungen über das 
tracht, inſoweit dieſelben in Brennereien erzeugt Unterrichtsweſeu auf einem der Weltkongreſſe die 


werden, welche in einem Betriebsjahre 


nicht | preußifchen Verhältuiſſe mündlich zur Darſtellung 


zu deren Herſtellung und Erziehungsweſen veranſchaulichenden Gegen- Er legte hierauf dar, daß Taaffe gegenüber der Lin⸗ 


ken die Verpflichtung eingegangen war, von 
ſeiner Abſicht der Wiederbeſetzung des Poſtens 
eines czechiſchen Landsmannminiſters den Ver⸗ 
trauensmann der Linken im Kabinet, den Grafen 
Kuenburg, vorher zu benachrichtigen, was er aber 
nicht gethan habe. Plener erklärte ferner, daß die 
Linke ſeit Jahren nicht mehr die Einſetzung eines 
Parteiminiſteriums verlange, wie dies Taaffe ihr 
unterſchiebe. Er machte den Miniſterpräſidenten 


mehr als 1500 Hektoliter Bottichraum bemai- bringen würden. Die Ausführung dieſer Abſich⸗ dafür verantwortlich, daß er die gemäßigten Deut- 
ſchen, und deshalb ſchon mit ihrer Herſtellung in ten iſt von der Bewilligung der dazu nothwen- ſchen zurückgeſtoßen, und verſicherte, wenn der 


den freien Verkehr gelangen. 


Die bisherige Be⸗ digen Geldmittel abhängig. Zunächſt haben des⸗ Konflikt mit der Regierung ausbreche, werde er 


ſtimmung, wonach die Landesregierungen die ab⸗ halb Verhandlungen zwiſchen dem Kultusminiſte- die alte Widerſtandskraft bei allen Deutſchen vor» 
gabefreie Lagerung des in ſolchen Brennereien rium und Finanzminiſterium ſtattgefunden. Dem finden. Plener ſchloß, die Linke wolle bei der 
bergeſtellten Branntweins behufs ſpäterer Aus⸗ Vernehmen nach find die letzteren kürzlich zum Abſtimmung markiren, daß fie zu Taaffe kein 
fuhr geſtatten dürfen, hat für den Zweck der Er⸗ Abſchluß gelangt. Der Finanzminiſter hat ſich Vertrauen habe, und werde deshalb den Dis⸗ 
leichterung der Ausfuhr deshalb nicht genügt, bereit erklärt, eine namhafte Summe zu dieſem poſitionsfonds ablehnen. Unter großer Bewegung 
weil die Mebrzahl dieſer Betriebe zu klein iſt, Zwecke in den Etat für 1893-1894 einzu- wurde nach der Rede Pleners die Sitzung ge 


um von der Vorſchrift Gebrauch zu machen. 
Des Weiteren iſt eine Erleichterung für 
diejenigen kleinen Landwirthe geplant, 
darauf angewieſen ſind, die von ihnen geernteten 
Obſtmengen, Weintreſter u ſ. w auf Brannt⸗ 
wein zu verarbeiten. Dieſen ſollte durch die 
Branntweinſteuernevelle vom 8. Juni 1891 eine 
Ermäßigung der Materialſteuer gewährt werden. 
Dieſe Abſicht iſt jedoch, wie ſich inzwiſchen her⸗ 
ausgeſtellt hat, durch die Faſſung des Geſetzes 
nur in unvollkommenem Maße erreicht worden. 
In der Mehrzahl beſitzen die Betheiligten, 
wenigſtens in Baden und Elſaß-⸗Lothringen, keine 
eigenen Brennkeſſel, ſodaß ſie genöthigt ſind, 
ihre Materialien in Gemeindebrennereien oder 
auf fr mden Geräthen abzubrennen. Inſofern 
bei Zuſammen rechnung der erzeugten Mengen in 
den betreffenden Brennereien eine Ueberſchrei⸗ 
tung der zuläſſigen Höchſtmenge von 50 bezw. 
100 Liter reinen Alkohols eintritt, fällt jedoch 
nach den bisherigen Beſtimmungen die Steuer⸗ 
vergünſtigung fort. Unter dieſen Verhältniſſen 
find gerade die kleinſten Leute von der Erleichte- 
rung, welche von der Novelle des Jahres 1891 
erwartet wurde, ausgeſchloſſen geblieben. Dem 
Uebelſtande ſoll dadurch abgeholfen werden, daß 
den Beſchränkungen, an welche das Geſetz die 
Gewährung der Steuerermäßigung geknüpft hat, 
nicht mehr die Brennereien, ſondern die Brenner 
perſönlich unterworfen werden ſollen. Damit 
etwaigen Mißbräuchen entgegengetreten werden 
kann, ſoll dem Bundesrath die Befugniß zum 
Erlaß bezüglicher Vorſchriften vorbehalten werden. 


— Die Militärvorlage wird am Freitag, 
den 9. Dezember, im Reichstage zur erſten Be⸗ 
rathung gelangen. Am 16. Dezember geht der 
Reichstag in die Weihnachtsferien, ſo daß die 
Kommiſſionsberathung erſt nach Neujahr begin⸗ 
nen kann. Nach Beendigung der Etatsberathung 
werden, wie die „Freiſ. Ztg.“ mittheilt, am 3., 
5. und 6. Dezember die erſten Berathungen über 
die Lex Heinze, das Auswanderungsgeſetz und 
dergleichen folgen. Am Mittwoch, den 7. De⸗ 
zember, ſollen die Initiativanträge über Juſtiz⸗ 
ſachen auf die Tagesordnung gelangen. 


— Die „Nationalztg.“ übt eine ſcharfe Kri⸗ 
tif an tem Entwurf des Programms der konſer⸗ 
vativen Partei. Es fehle daran gänzlich die 


genügenden Entſchiedenbeit Stellung zum Anti⸗ 
ſemitismus genommen. Man dürfe geipannt fein, 
ob der Parteitag von der konſervativen Reichs⸗ 


Reichsgeſetzparagraphen vom 3. Juli 1869, betref⸗ 
fend die Rechtsgleichheit der Konſeſſionen, zu 
beantragen. Wenn nicht, dann bleibt es eben bei 
Phraſen und Abſurditäten. 


E Bei dem beutfchen Autiſklaverei⸗ Komitee 
find Berictte über die Wiſſmann'ſche Dampfer⸗ 
Expedition eingelaufen, datirt vom 27. Auguſt bis 
27. September. Darnach hat Wiſſmann des nied⸗ 
rigen Waſſerſtandes wegen ſeine Expedition in 
zwei Theile getheilt, von denen die erſte unter 
Wiſſmann und Bumiller nach dem Nyaſſa vor⸗ 
aufgehen wird, während die zweite unter Herrn 
von Elz bis zum November mit dem Transport 
des Dampfers über Land von Port Herald nach 
Chiromo ſich befaſſen wird. 


— Die Gewerbekammer der Provinz Bran⸗ 
benburg iſt unter Vorſitz des Herrn von Uhden 
beute zuſammengetreten und bat unter Anderem 
beſchloſſen, die Staatsregierung zu erſuchen, im 
Intereſſe des ſittlichen Wohles der Arbeiterinpen 
die Einrichtung ſorgfältig 
Volksbibliotheken zu veranlaſſen 


zuſammengeſtellter beſagen, 


ſtellen. 
— Die Gemeindevertretung zu Gaarden im 


tionen gerichtet. Beide ſchließen ſich an frühere 
Petitionen an, welche der Reichstag der Regie⸗ 
rung zur Erwägung überwieſen hat. In der 
erſten wird die Heranziehung des Reichsfiskus zu 
den Kommunallaſten, in der zweiten die Gewäh⸗ 
rung eines Zuſchuſſes aus Reichsmitteln an die 
Gemeinde Gaarden zur Tilgung ihrer Schulden 
gefordert. 

— Die „Germania“ veröffentlicht über die 
Verhältniſſe im Wahlkreiſe Kelheim, der durch 
den verhältnißmäßigen Wahlerfolg des Dr. Sigl 
weithin bekannt geworden iſt, einen Stimmungs⸗ 
bericht, dem wir folgende bezeichnende Sätze ent⸗ 
nehmen: 

„Die Kandidatur Sigl beweiſt, daß die „Ger⸗ 
mania“ recht hatte, wenn ſie als Grund 
großen Stimmenzahl, welche Dr. Sigl in Kel⸗ 
heim erhielt, die Unzufriedenheit mit den Ver— 
hältniſſen im Reiche bezeichnete. Denn Dr. Sigl 
iſt die verkörperte Unzufriedenheit in dieſer Be 
ziehung, und um ſie recht kräftig zum Ausdruck 
zu bringen, iſt daher ſeine Reichstagskandidatur 
leider nur zu geeignet. Mit vollſtem Rechte hat 
die „Germania“ hervorgehoben, daß gerade die 
nationalliberale Partei alles gethan hat und auch 
heute noch anſtrebt, was die Bewohner der 


außerpreußiſchen Bundesſtaaten förmlich zwingt, ſammen 


mit Sehnſucht auf die Lage zurückzublicken, in 
welcher ſie ſich vor der Gründung des Reiches 
befanden. Dazu kommt jetzt noch die Affaire mit 
der Emſer Depeſche, welche zeigt, wie der Krieg 
von 1870 zu Stande gekommen iſt. Die „Na⸗ 
tional⸗Zeitung“ und ihre Partei mögen daran 
Gefallen finden, anderwärts und beſonders im 
katholiſchen Volke Baierus iſt mau darüber em⸗ 
pört und erbittert und die Abneigung gegen 
Preußen dadurch geſteigert. Doch das Reich iſt 
einmal da und auch das katholiſche bairiſche Volk 


muß ſich in die Verhältniſſe fie mu 1 . 
ch wie möglich zu 


Es iſt bemerkenswerth, daß das ultramon⸗ 
tane Blatt dieſe reichsfeindliche Aeußerung ver⸗ 


beiten, ſich dieſelben ſo erträg 
geſtalten.“ 


zeichnet, ohne Verwahrung einzulegen. 


Pr as 3 a ein® 
Erwähnung bes litzſchen Schul 8 Sitzung des Zentralausſchuſſes ſtatt. 
2c. Auch habe dis Porte e einleitenden Vortrage des Präſidenten 

ergab ſich, daß der Goldabfluß, der bauptfächlich | der 
die Urſache der am 28. v. M. erfolgten Diskont⸗ 


Erhöhung geweſen war, aafgehört hat, 


lionen, das Metall überhaupt um 11 Millionen im 
vermehrt, die Geſammtpoſition hat ſich zwar wie 


gewöhnlich im November verſtärkt, iſt aber immer 
noch ſchwächer als 1891 und 1888. Eine Her⸗ 


abſetzung des an ſich mäßigen Diskonts von 4 


Prozent iſt mit Rückſicht 
Bedarf beim nahenden Jahresſchluß und im In⸗ 
tereſſe unferes gegen das Vorjahr erheblich ver- 
ringerten Goldvorraths nach der Erklärung 
Vorſitzenden nicht beabſichtigt. Widerſpruch hier⸗ 
gegen wurde von keiner Seite erhoben. Von 
anderen Gegenſtänden lagen nur noch einige An⸗ 
träge auf Zulaſſung von Stadtobligationen im 
Lombardverkehr vor, die nicht beauſtandet wur: 
den. Auch der Zahlung der geſetzlichen Ab⸗ 
ſchlagsdividende der Reichsbank⸗Antheile für das 
zweite Halbjahr 1892 ſtimmte der 
chuß zu. 
Bückeburg, 1. 


— 


Dezember. 
Die 


Kammer in zwei Gruppen: 


Aus dem in den Kaſernen zur 
Dr. Koch 


J Das | tirte 
tagsfroktion verlangen wird, die Beſeitigung jenes Gold hat ſich ſeit dem 31. Oktober um 9 Mil⸗ 


des ſchreitungen 


Zentralaus, (heilte Beernaert mit, 


geſchloſſen. 
Wien, 1. Dezember. (W. T. B.) Mit 


welche Kreiſe Plön hat an den Bundesrath zwei Peti⸗ Rückſicht auf das Erlöſchen der Cholera in 


Deutſchland iſt die fünftägige ärztliche Beobach⸗ 
tung der aus Deutſchland kommenden Reiſeuden 
aufgehoben und der Verkehr direkter Wagen auf 
allen von Deutſchland nach Böhmen, Schleſien 
und Galizien führenden Eiſenbahnrouten wieder 
geſtattet worden. 

Miramar, 1. Dezember. (W. T. B.) 
Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt beute frü 
hier eingetroffen und wird die Reiſe nach Korfu 
Nachmittags auf der Dampfyacht „Miramar“ 
fortſetzen. 


Belgien. 


Brüſſel, 29. November. Heute, bei der 
Abſtimmung über das Jahreskontigent von 13,300 
Mann, theilten ſich die Liberalen der zweiten 
23 ſchwiegen, darun⸗ 
ter General Brialmont; ſie wollen kundthun, daß 
ihrer Anficht nach das Kontingent nicht ſtark 
genug iſt und daß die Milizgefege einer Reform 
bedürfen, allein ſtaaterhaltende Rückſichten ver 
boten ihnen ein entjchiedenes Nein, das von 21 
Mitgliedern, die hauptſächlich der linke Flügel 
ſtellte, ausgeſprochen wurde. Nach einer dem 
Hauſe mitgetheilten Aufſtellung beſtand das Heer 
am 1. November aus 93,136 Mann, aus acht 
Milizklaſſen nebſt 12,468 Freiwilligen, zu⸗ 

105,642 Mann für die aktive Armee 
(Kriegsſtärke). Dazu kommen die 9. und die 
10. Klaſſe mit 21,496 Mann, die 11., 12. und 
13. mit 30,243 Mann für die Reſerve; von 
letzterer Zahl werden 16,482 Mann in Abzug 
gebracht, ſodaß insgeſamt 140,521 Mann fürs 
Deer und die Reſerve verbleiben. Bekanntlich 
wird dieſe Art, die Wehrſtatiſtik aufzuftellen. 
auf der liberalen Seite und von den hervor⸗ 
ragendſten Generälen angefochten. Es wird be- 
bauptet, daß die Einberufung von verheiratheten 
Mannſchaften auch der 9. und 10. Klaſſe unſtatthaft 
iſt und daß von den noch ältern Klaſſen nicht 
etwa 50, ſondern 80 Prozent im Falle einer 
Mobilmachung als Verheirathete abgehen würden; 
daß mithin nicht 140,000, ſondern nur an 
120,000 Mann für das Geſammtheer vorhanden 
wären. Am Schluſſe der heutigen Sitzung kam 
u. a. die era, Haie leide der Betten 

prache, 
Brüſſel, 1. Dezember (W. T. B.) In 
heutigen Kammerſitzung richtete bei Bera⸗ 
thung des Budgets des Auswärtigen der Depu⸗ 
Hauſſens an die Regierung die Anfrage, ob 
dieſelbe wegen der gegen die belgiſchen Arbeiter 
Departement Pas de Calais begangenen Ge⸗ 
walttbätigkeiten der franzöſiſchen Regierung ernſte 
Vorſtellungen gemacht habe. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent Beernagert erwiderte, die Unterhandlungen 
hätten den zwiſchen Frankreich und Belgien be⸗ 


auf den wachſendenſſtehenden Beziehungen entſprechend, einen durch⸗ 


aus korrekten Verlauf genommen. 


Die in meh⸗ 
reren Orten 


Nordfrankreichs vorgekommenen Aus 
ſeien unterdrückt worden und hätten 
keine weitere Ausdehnung angenommen. Richtig 
ſei, daß man die deshalb Verurtheilten kurz nach 
ihrer Verurtheilung wieder begnadigt habe. Was 
die belgiſchen Arbeiter, welche Schaden gelitten 
hätten, anlange, ſo müßten ſie ſich mit der Klage 
auf Schadenerſatz an die franzöſiſchen Gerichte 
wenden. Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede 
daß mit dem deutſchen 


Reiche Verhandlungen wegen der Zulaſſung bel⸗ 


(W. T. B.) giſcher industrieller Unternehmungen zur Theil⸗ 
über das Befinden des in Steyerling er⸗ nahme an deutſchen Submiſſionen eingeleitet wor⸗ 


krankten Fürſten hier eingetroffenen Nachrichten den ſeien. 


Störungen 


Einigung dahin erzielen laſſe, wenn die vereinig⸗ tienten nachgelaſſen. 


ten Staaten die Silberprägung zum Kourſe 115 ½ 
freigeben können. Vecpflichten ſich dann die 

ößeren Länder Europas zu mäßigen jährlichen 
Sülbereinkäufen, ſo iſt der alte Silberwerth von 
61 d wieder hergeſtellt. 


u Wenn in der Verhandlung der Steuer- volle Klarheit über 


kommiſſion der Finanzminiſter ſich mit Ent⸗ 


ſchiedenheit gegen die Erbſchaftsſteuer erklärte, ſo bracht. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe hat 
geſtern die ſpannungsvoll erwartete Redeſchlacht 
über den Dispoſitionsfonds begonnen und alsbald 
die künftige Stellung der 
deutſchliberalen Partei zum Grafen Taaffe ge⸗ 
Ueber die Rede Pleners liegt folgende 


war dafür augenſcheinlich in erſter Linie neben Meldung vor: 


den ſachlichen Gründen zu Gunſten der Ver⸗ 


mögensſteuer, welche in der bekannten Antwort Pleners über den 
auf die Eingabe der rheiniſchen Oberbürgermeiſter ausſchließlich gegen 


näher dargelegt ſind, die Abſicht 


vertretung ſicher nicht erreichbare Form der Be⸗ 
ſteuerung des fundirten Einkommens von vorn⸗ 
herein aus den Erörterungen der Kommiſſion 
auszuſchließen und ſo zu verhüten, daß dieſe ohne⸗ 
bin ſchon mit Aufgaben der ſchwerſten und ver⸗ 
ſchiedenſten Art betraute Kommiſſion noch mit 
Detailarbeiten ohne praktiſchen Zweck betraut 
werde. So wie ſo ſchon wird dadurch, daß neben 
der Berathung des Vermögensſteuergeſetzes eine 
Einzelberathung über die Frage der Einordnung 
der Beſteuerung des fundirten Einkommens in 
den Rahmen des Einkommenſieuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 beſchloſſen iſt, die Kommiſſion 


mit ſchwerwiegender Mehrarbeit belaſtet und ihre Taaffe, 


Thätigleit ha 


ie Kommiſſion bat ſich demgemäß auch 


mit großer Mehrheit dafür entſchieden, die Er b⸗ 
ſchaftsſteuer von der weiteren Verhandlung 
auszuſchließen. 3 


entſcheidend, dieſe Taafſe. Plener geſtand zu, 
nach der Stimmung der Mehrheit der Landes⸗ der Linken 


Wien, 1. Dezember. 


die Perſon des 
daß das Verhältniß 
g im neuen Abgeordnetenhauſe ein 
künſtliches und voll innerer Wiperfprüce war. 
Die Linke habe aber Selbſtverleugnung geülbt, 
um den Erwartungen der Thronrede zu ent: 
ſprechen. Plener legte dann dar, daß wenige 
age nach den beruhigenden Erklärungen, die 
Miniſter Graf Kuenburg im Auftrage Taaffes 
bezüglich des böhmiſchen Ausgleiches im Klub der 
Linken abgab, der Miniſter Graf Schönborn 
gerade das Gegentheil ſagen lonnte. Der Zweifel 
war alſo berechtigt, daß die Regierung es nicht 
eruſt meine mit der Erfüllung ihres gegebenen 
Wortes. Noch ſchärfer war die folgende Be⸗ 
merkung Pleuers: „An demſelben Tage, wie 
hielten auch Graf Caprivi und Dr. 
Wekerle politiſche Reden. Man muß bervorhe⸗ 
ben, mit welcher Würde, mit welchem Ernft, mit 
welcher Achtung auch vor dem Gegner dieſe 
Staatsmänner ſprachen. Stellen Sie daneben 


: daß der Schüttelfroſt und das Fieber 
ſeit vorgeſtern nicht wiederkehrten, daß der Kräfte⸗ konferenz. 

— Die „Kreuz.⸗Ztg.“ nennt die Vorſchläge zuſtand aber noch nicht befriedigend iſt. 
des engliſchen Delegirten Rothſchild zu Gunſten Fürſt hatte in Folge an 
des Silbers auf der Brüſſeler Münzkonſerenz gaſtriſcher 1 
höchſt unglückliche und glaubt, daß ſich leicht eine Heute Vormittag haben die Beſchwerden des Pa⸗ 


Brüſſel, 1. Dezember. (W. T. B.) Münz⸗ 
Der Bericht der mit der Prüfung der 


Der Roihſchild'ſchen Vorſchläge beauftragten Kommiſ⸗ 
dauernder Schmerzen und ſion iſt nunmehr fertig geſtellt, die Vertheilung 
eine unruhige Nacht. 


deſſelben wird jedoch erſt morgen erfolgen. Wie 
es heißt, hätte die Kommiſſion die Rothſchild'ſchen 
Vorſchläge abgelehnt. 

Antwerpen, 1. Dezember. (W. T. B.) 
Die Sanitätskommiſſion hat beſchloſſen, daß 
alle Schiffe, welche die Schelde hinauffahren 
obne im Beſitze von Geſundheitsatteſten zu fein, 
einer zwölfſtündigen Quarantäne unterliegen folten, 


Frankreich. 


Paris, 1. Dezember. Briſſon begegnet bei 
der Kabinetsbildung unerwarteten Schwierigkeiten. 


x 


Die heutige Rede Der Opportuniſt Caſimir Perier, den Briſſon 
Dispoſitionsfonds richtete ſich ſeltſamerweiſe zum Finanzminiſter auserſehen, 
Grafen hat abgelehnt, unter dem Vorwand, daß er glaube 


dem Kabinet als Vorſitzender der Budgetkom⸗ 
miſſion größere Dienſte leiſten zu können. Auch 
Bourgeois, bisher Unterrichtsminiſter, macht die 
Aunahme des Portefeuilles des Inneren von der 
allgemeinen Zuſammenſetzung des Kabiuets ab⸗ 


hängig. Briſſon ſcheint jedeufalls entſchloſſen, 


Rouvier und Freyeinet aus feiner Kombination 
auszuſchließen. 

Der Direktor des „Telegraphe“, Jezierski, 
hat verlangt, vor der Enquete Kommiſſion über 
die Anſchuldigung Roſſitznols gehört zu werden, 
welcher behauptet, er babe perſönlich 120,000 
Franks von der Pauama⸗Gezellſchaft erhalten 
Eine Abordnung der Kommiſſion hat in der 
Banque de France nach 26 Cheques recherchirt, 
ohne Namen zu finden. Generalſtaatsanwalt 
Quesnay de Beaurepaire weigert ſich, die im 
Hauſe Thierrée einkaſſirten Cheques mit Ber 
ſchlag belegen zu laſſen, da der Zeitraum für die 
Beſchlagnabhme verjährt ſei. Der Liquidator 


tie Rede des Grafen Taaffe! Aber dieſen Ver- Monchicourt verſchanzt ſich hinter dem Amts⸗ 
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furt 


geheimniß, giebt aber doch einig 
die Reklame⸗Ausgaben der Pauama⸗Geſellſchaft. 

Es läuft hier das Gerücht um, der Vize⸗ 
präſident der Enquete⸗Kommiſſion Clauſel und 
Briſſon hätten nunmehr die vertrauliche Mit⸗ 
theilung der Namen der 26 Checknutzvießer er- 
halten. Sobald das Miniſterium konſtituirt ſein 
wird, ſoll im Senat die Regierung darüber in⸗ 
terpellirt werden, welche Rolle ſie der Enquete⸗ 
Kommiſſion zuerkennen will. Die Majforität des 
Senats betrachtet die gegenwärtige Haltung der 
Kommiſſion als dem Prinzip der Trennung der 
Gewalten eutgegenſtehend. 

Paris, 1. Dezember. (W. T. B.) Drei 
Mitglieder der Panama⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
begaben ſich heute Vormittag nach der Banque 
de France; dort wurde von denſelben konſtatirt, 
daß 3 Checks im Betrage von 2,040,000 Franks, 
welche von dem Haufe Thierrée geliefert waren, 
mit der Panama⸗Angelegenheit nicht zuſammen⸗ 
bängen. Die Namen der Giranten der übrigen 
Checks konnten nicht feſtgeſtellt werden. 


Italien. 


Rom, 1. Dezember. (W. T. B.) Senat. 
Guarneri brachte eine Interpellation ein über 
die Ernennung von Senatoren. Auf Autrag des 
Miniſterpräſidenten wurde die Interpellation 
vertagt. Der Miniſterpräſident erklärte, das 
geſtrige Votum des Senats lege dem Kabinet die 
Pflicht auf, die wichtige und die Prärogative der 
Krone berührende Frage bedächtig zu prüfen. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 29. November. Der „Urtima“⸗ 
(außerordentliche) Reichstag, welcher ſeit dem 17. 
Oktober verſammelt war, iſt geſtern mit einer 
bereits telegraphiſch erwähnten Throurede des 
Königs geſchloſſen worden. Nicht weniger als 
21 Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem der letzte 
Urtima⸗Reichstag einberufen war. Das Ergebniß 
der diesjährigen Verhandlungen war, daß ſämmt⸗ 
liche Geſetzentwürfe der Regierung, den Kom⸗ 
miffionsanträgen gemäß, angenommen wurden; 
was übrigens erwartet wurde. Die Oppoſition 
hatte ſich auf eine formelle Erklärung gegen die 
Regierungs vorlagen beſchränkt. Das Heeres⸗ 
Ergänzungs⸗Geſetz, welches in der letzten ordent— 
lichen Seſſion des Reichstags abgelehnt, wurde 
nunmehr mit bedeutender Mehrheit angenommen; 
als der bezüßliche Paragraph, betreffend die Ver⸗ 
mehrung der Infanterie, mit 142 gegen 82 Stim⸗ 
men zur Annahme gelangte, fühlte man, daß die 
Oppoſition völlig geſchlagen ſei. Von nun an 
hatten die Sitzungen des Reichstages ein mattes 
Gepräge angenommen; zu ſcharfen Debatten, wie 
ſolche erwartet, kam es nicht mehr, ſelbſt nicht 
bei den Verhandlungen des Finanz⸗Geſetzes. Die 
Oppoſition war müde geworden und der Führer 
derſelben, Graf Hamilton, erklärte kurzweg, man 
könne über das Finanzgeſetz viel ſagen, aber er 
wolle die Bitterkeit zwiſchen den Parleien nicht 
vermehren. Uuter dieſen Umſtänden konnte der 
Finanzminiſter darauf verzichten, das Wort zu 
ergreifen. Es waren beſonders die Abgeordneten 
des platten Landes, die in der nun beendeten 
Seſſion der Regierung ihre volle Unterſtützung 
angedeihen ließen. 


Serbien. 


Belgrad, 1. Dezember. (W. T. 5 Seit 
dem 24. November iſt hier kein weiterer Cholera⸗ 
fall vorgekommen. Von den 6 Arbeitern am 
Eiſernen Thor, welche erkrankt waren, ſind drei 
geneſen; geſtern tft ein neuer Fall unter den Ar⸗ 
beitern feſtgeſtellt. 

Der Ende Dezember ablaufende ferbifchreng- 
liſche Handelsvertrag ſoll, wie verlautet, demnächſt 
bis Ende Juni n. J. verlängert werden, 


CCC 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. Dezember. Das Reichs⸗Poſt⸗ 
amt richtet auch in dieſem Jahre an das Publi- 
kum das Erſuchen, mit den Weihnachtsver⸗ 
ſend ungen bald zu beginnen, damit die Packet⸗ 
maſſen ſich nicht in den letzten Tagen vor dem 
Feſte zu ſehr zuſammendrängen, wodurch die 
Pünktlichkeit in der Beförderung leidet. Die 
Packete ſind dauerhaft zu verpacken. Dünne 
Pappkaſten, ſchwache Schachteln, Zigarrenkiſten ꝛc. 
ſind nicht zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete 
muß deutlich, vollſtändig und haltbar hergeſtellt 
ſein. Kann die Aufſchrift nicht in deutlicher 
Weiſe auf das Packet geſetzt werden, ſo empfiehlt 
ſich die Verwendung eines Blattes weißen Papiers, 
welches der ganzen Fläche nach feſt aufgeklebt 
werden muß. Bei Fleiſchſendungen und ſolchen 
Gegenſtänden in Leinwandverpackung, welche 
Feuchtigkeit, Fett, Blut ꝛc. abſetzen, darf die 
Aufſchrift nicht auf die Umhüllung geklebt werden. 
Am zweckmäßigſten ſind gedruckte Aufſchriften 
auf weißem Papier. Dagegen dürfen Formulare 
zu Poſt⸗Packetadreſſen für Packetaufſchriften nicht 
verwendet werden. Der Name des Beſtimmungs⸗ 
orts muß ſtets recht groß und kräftig gedruckt 
oder geſchrieben jet. Die Packetaufſchrift muß 
ſämmtliche Angaben der Begleitadreſſe enthalten, 
zutreffendenfalls alſo den Frankovermerk, den 
Nachnahmebetrag nebſt Namen und Wohnung 
des Abſenders, den Vermerk der Eilbeſtellung 
u. ſ. w., damit im Falle des Verluſtes der Be⸗ 
geitadreſſe das Packet auch ohne dieſelbe dem 
Empfänger ausgehändigt werden kann. Auf 
Packeten nach größeren Orten iſt die Wohnung 
des Empfängers, auf Packeten nach Berlin auch 
der Buchſtabe des Poſtbezirks (O. W., 80. 
u. ſ. w.) anzugeben. Zur Beſchleunigung des 
Betriebes trägt es weſentlich bei, wenn die 
Packete frankirt auigeliefert werden. Das 
Porto für Packete ohne angegebenen Werth nach 
Diten des deutſchen Reichs⸗Poſtgebiets beträgt 
bis zum Gewicht von 5 Kilogramm: 25 Pf. 
auf Entfernungen bis 75 Kilometer (10 Meilen), 
50 Pf. auf weit re Eutfernungen. N 

* Heute Vormittag gegen 9 Uhr rückte 
die Feuerwehr nach dem Hauſe Oberwiek 57 
aus, woſelbſt auf dem Boden einige Dielen in 
Brand gerathen waren, das Feuer war jedoch 
bereits durch Hausbewohner gelöſcht worden. 

Am 28. v. Mts. wurde einer Schiffbau⸗ 
laſtadie 20 wohnhaften Schloſſerfrau eine 
goldene Uhr nebſt Kette im Werthe von 
120 Me, ſowie ein Krönungsthaler geſtohlen. 
Ferner wurde vorgeſtern dem Arbeiter La we renz 
von einem Wagen, welchen er vor dem Hauſe 
Falkenwalderſtr. 25 ohne Aufſicht gelaſſen hatte, 
ein Ueberzieher eutwendel. 


* Der Ausſchuß des konſervative nder elegante Einband beſtimmen das Buch ( 
Provinzialvereins für Pommernlvon Albert Goldſchmidt, Berlin) auch zum 


e Auskunft über 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. ; 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. 
Steiner, William Wilkens. 
a. M. Heinr. Eisler. 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. IIlies. 
Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
In Berlin, Hamburg u. Frank- 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co, 


hielt geſtern hier eine Sitzung ab, in welcher 


zum Delegirten für den demnächſt ſtatt⸗ 
findenden Parteitag Herr Oberſt v. Saldern ⸗ 
Brallenthin gewählt wurde 

Der Norddeutſche Lloyd in Bremen 
beſtellte wiederum bei der Aktiengeſellſchaft vorm. 
Möller u. Holberg, Grabow a. O., einen 1000 
Tons⸗Dampjer für Fracht- und Paſſagierverkehr. 


Stadt⸗Theater. 
Gaſtſpiel Agnes Sorma. 

Nur für ein kurzes Gaſtſpiel hat ſich Frau 
Agnes Sorma vom Deutſchen Theater in unſerer 
Stadt eingefunden, daſſelbe umfaßt leider nur 
zwei Rollen und es iſt demnach der berühmten 
Darſtellerin nur wenig Gelegenheit geboten, ihr 
reiches Talent zu entfalten. Daß das Publikum 
dem Gaſtſpiel größeres Intereſſe entge n bringt, 
bewies bei dem geſtrigen erſten e der 
Künſtlerin der gute Beſuch auf den beſſeren 
Plätzen. Frau Sorma ſtellte ſich als „Dora“ 
in Sardous gleichnamigem Schauſpiel vor, einer 
Rolle, welche an die Darſtellerin hohe An- 
forderungen ſtellt, aber derſelben auch volle 
Gelegenheit bietet, den verſchiedenen Gefühls⸗ 
regungen Ausdruck zu geben. Das in 1 
bafter Umgebung unſchuldsvoll gebliebene Mädchen 
mit dem herzlichen Lachen, das in inniger Lieb: 
un Andre hängende Weib wurde von ihr mit 
derſelben Natürlichkeit und Ungezwungenheit 
dargeſtellt, wie ſpäter das tiefe Weh zum Aus⸗ 


druck gelangte, als die Frauenehre verletzt wurde 


und ihr Gatte den Glauben an ihre Wiebe verlor. 
Da verſtand die Künſtlerin durch ihr treffliches 
Spiel die Herzen zu erwärmen und lebhafter 
Beifall wurde ihr zu Theil, auch an Blumen 
fehlte es nicht. Zu dieſer „Dora“ fehlte jedoch 
der rechte Rahmen, die heimiſchen Darſteß er 
löſten nicht durchweg die ihnen zugefallene Auf⸗ 
gabe, mit Anerkennung ſind nur die Herren 
Wendt (André), Thalmann (Lucien) 
und Bauermann (von Lartiges) zu neunen, 
Herr Haller ließ feinen „Baron von der 
Kraff“ fortgesetzt jüdeln, warum, iſt unklar, oder 
huldigt der Darſteller der Ahlwardtſchen Auſicht, 
daß jeder ſchlechte Kerl ein Jude fein muß? 
Von den Damen verſtand es Fr. Lambo ius⸗ 
Hartmann noch am beiten, als „Marquiſe“ 


den Sardonſchen Ton zu treffen, dagegen gelang 


dies Frl. Hoppe (Fürſtin Bariautine) nur ſeyr 
mangelhaft, Frl. Renier als „Gräfin Rahel“ 
aber gar nicht. R. O. K. 


ac m. = I 
Konzert. 


Das zweite Sinfonie⸗Konzert des Stettiner 
Muſikvereins, welches geſtern Abend im großen 
Saale des Konzerthauſes ſtattfand, brachte des 
Jutereſſanten und Auregenden viel. Fräulein 
Klotilde Kleeberg aus Paris war es in erſter 
Reihe, welche die geſammte Aufmerkſamkeit in 
Auſpruch nahm, jene hervorragende Pianiſtin, die 
auf einer künſtleriſchen Höhe ſteht, wie wenige 
ihrer Kolleginnen. Die Wirkung ihres Spiels 
war auch hier eine ganz außerordentliche; daſſelbe 
fußt nicht in Details, ſondern in der Totalität 
und im Temperament und was ſie bietet, trägt 
das Gepräge höchſter Virtuoſität. Sie trug das 
Schumannſche Klavier⸗Konzert in A-moll vor 
und trat dabei mit der von n Kapellmeiſter 
Offeney vortrefflich geleiteten Kapelle des Köuigs⸗ 
Regiments in eine Wechſelwirkung, die auch den 
küylſten Zuhörer begeiſtern mußte. Nirgends 
blieb ſie dem Werk an Stilgröße und Tiefe der 
Empfindung etwas ſchuldig, dabei war der Vor⸗ 
trag ſtets edel und mit einer Farbengebung, wie 
es bei unſeren heutigen Pianiſten beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts nicht allzu häufig gehört wird. Auch 
mit den Soloſtücken von Chopin (‚„Nocturne* 
F-moll), Moskowski („Etincelles“) und Saint⸗ 
Saëns („Caprice sur des airs de bullet 
d'Alceste de Glnck-) erfaßte die Künſtlerin Our 
und Herz durch die Grazie ihrer Kunſt fo, daß 
ſie mit nicht enden wollendem Beifall überhäuft 
wurde und ſich auf den anhaltenden Hervorruf 
noch zu einer Einlage herbeilaſſen mußte. 

Auch auf rein orcheſtralem Gebiet wurde 
ſehr Anerkennenswerthes geboten. Zunächſt feſſelte 
in hohem Maße die aufs ſorgfältigſte vorbereitete 
und bis ins kleinſte von allen Ausführenden mit 
ſichtlicher Hingabe zu Gehör gebrachte A-moll- 
Sinfenie von Mendelsſohn, eine der ſchönſten 
Tondichtungen des großen Meiſters, die um ſo 
mehr intereſſirt haben dürfte, als ſie bei uns 
ſeltener auf dem Programm ſieht. Von den vier 
Sätzen zündete ganz beſonders das poeſie⸗ 
volle Scherzo assai vivace und das reizende 
Adagio cantabile. 15 Kapellmeiſter O 
und die wackere Kapelle haben ſich ſowohl durch 
die gelungene Wiedergabe dieſes Werkes als auch 
der klangſchönen Ouvertüre zu „König Johann“ 
von Radecke, womit das genußreiche Konzert 
ſeinen Abſchluß fand, vollſten Auſpruch auf den 
Dank der Hörer erworben, der dann auch in leb⸗ 
haftem Applaus zum Ausdruck kam. i 
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Kunſt und Literatir 


Unter den diesjährigen Weihnachts⸗Noviläten 


zeichnet ſich ein allerliebſtes Büchlein durch ſeine 
beſondere Eigenart aus. Es führt den Titel 
„Das Buch zum Vorleſen“ und iſt für 
alle beſtimmt, die etwas vorleſen wollen, ſei es 
am Krankenbett, im Familieukreiſe, im Kränzchen 
oder bei irgend welcher Gelegenheit. Die Frage, 
was man vorleſen ſoll, hat bisher oft Schwierig ⸗ 
keiten bereitet. Da war das eine Buch für den 
Rekonvaleszenten zu eruſt oder aufregend, das 
andere für den Familienkreis etwas bedenklichen 
Inhalts, das dritte zum Vorleſen nicht feſſelnd 


Pf. genug. Allen dieſen Uebelſtänden ſoll „Das Buch 


zum Vorleſen“ abhelfen, indem es ſechs heitere 
kleine Romane von Schücking, Girndt, Stöll, 
Zell und v. Schlaegel darbietet, kleine Meiſter⸗ 
werke auf humoriſtiſch⸗novelliſtiſchem Gebiete, 
Die Erzählungen ſind anmuthig und feſ elud 
geſchrieben, vermeiden alles Anſtößige oder Ten⸗ 
denziöſe, ſprudeln von Geift und liebenswürdigem 
Humor und eignen ſich deshalb Kauf beſonders 
zum Vorleſen für Jung und Alt, für Geſunde 
und Kranke. Wir empfehlen das reizvolle Buch 
auf das wärmſte und find überzeugt, daß es für 
einige Stunden über die Sorgen des Lebens hin⸗ 
weg täuſchen wird, da nie memand der heiteren 
Stimmung, die in dem Büchlein herrſcht, wird 
entziehen köunen. Die hübſche n © 
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Geſchenkwerk, toch wird daſſelbe nicht nur zu 
Weihnachten, ſondern zu jeder Zeit ſeinem Beſitzer 
Freude machen. 


Gerichts⸗Zeitung. 

Berlin, 1. Dezember. Prozeß Ablwardt. 
(Dritter Verhandlungstag. Fortſetzung.) Nach 
Wiedereröffnung der Sitzung bemerkt der Vor⸗ 
ſitzende: Mir iſt hier ein Schreiben zugegangen, 
in welchem mir gewiſſermaßen ein Vorwurf ge⸗ 
macht wird, daß dem Angeklagten ein Schutzmann 
zur Seite poſtirt worden iſt. Das iſt wieder 
ein unberechtigter Vorwurf Ich habe 
keinerlei Anordnung nach dieſer Richtung hin ge⸗ 


troffen und habe eigentlich gar nicht geſehen, daß 


ein Schutzmann dort ſitzt. Mir iſt es ganz egal, 
wo dere Beamte ſitzt. — Der Staatsanwalt er⸗ 


klärt, daß auch er nicht eine Anordnung getroffen 


hat, wonach der Beamte dort zu ſitzen habe. — 
Nach der Verſicherunge des Angeklagten, empfindet 
er die Nachbarſchaft des Schutzmanns nicht als 
Beläſtigung. — Erſter Staatsanwalt Dreſcher 
theilt den Eingang eines Schreibens des Ober⸗ 
bürgermeiſters a. D. Weber mit. In demſelben 
wird die Behauptung des Angeklagten, daß ein 
Komitee zur moraliſchen Vernichtung des Ange⸗ 
klagten beiteht, welchem er, der Oberbürgermeiſter 
Weber oder Herr von Bleichröder Geld zugewie⸗ 
fen, als auf freier Erfindung und Unwahrheit 
beruhend bezeichnet. Der Staatsanwalt erklärt, 
daß er keine Veranlaſſung habe, an der Wahrheit 
dieſer Verſicherung zu zweifeln. — Angekl.: Aber 
ich habe ſolche Veranlaſſung. Ich beſitze den 
Original ⸗Einladungsbrief an den Kriminal ⸗ 
Kommiſſarius a. D. d. Schwerin, Langeſtraße 22. 
Dieſer Herr war zu dem Rechtsanwalt Goldſtein 
binbeftellt worden, wo ihm Geld angeboten wor- 
den. Der | hatte ſich vorher mit einem 
antiſemitiſchen Komitee dahin verabredet, daß er 
bingehen ſoll. — Der Gerichtshof beſchließt, den 
Herrn von Schwerin und Oberbürgermeiſter a. D. 
Weber zu laden. Büchſenmacher Barella hält 
ſich für verpflichtet, ſeine abweichende Meinung 
von den militäriſchen Sachverſtändigen dahin 
kundzugeben, daß das Schmirgeln der Gewehr⸗ 
läufe unter Umſtänden ſchädlich ſein und das 
Kaliber verändern könne. — Es werden über 
dieſes Thema nochmals Erörterungen gepflogen, 
an welchen außer dem Angeklagten noch der Oberſt 
don Brackel, Major Hannig, der Arbeiter Gans 
und der Vertheidiger ſich berheilinen. — Die 
Verhandlung wendet ſich nun den in beiden Bro- 
ſchüren enthaltenen zahlreichen Beleidigungen des 
Herrn Iſidor Lowe und Oberftlieutenant Kühne 
zu. — Präſ.: Sie werden doch zugeben müſſen, 
daß beide Broſchüren, namentlich der zweite Theil, 
von gröblichen Beleidigungen wimmelt. — Der 
Angeklagte giebt zu, daß manche Ausdrücke zu 
hart ſeien, führt aber zu feiner Entſchuldigung 
an, daß er, nachdem er dieſe Thatſachen ſämmt⸗ 
lich konſtalirt, zu ſehr erregt geweſen ſei. Außer⸗ 
dem habe ihn ein von Herrn Löwe ausgegangener 
und in einer Dresdener Zeitung veröffentlichter 
Brief ſehr alterirt, in welchem geſagt worden, 
daß er verrückt ſei und Alles von ihm erlogen 
ſei. Es ſei doch im Allgemeinen nicht angenehm, 
wenn man für verrückt erklärt werde. — Zeuge 
Löwe: Ich hatte unzählige herzzerreißende Briefe 
von Juden aus kleinen Städten erhalten, in wel⸗ 
chen ich beſchworen wurde, gegen Ahlwardt etwas 
zu unternehmen, da fie zu großen Unbilden aus 
geſetzt ſeien. Ich habe das alles unberückſichtigt 
gelaſſen, ebenſo habe ich die Anerbietungen zabl⸗ 
reicher Perſonen, welche Broſchüren gegen Abl⸗ 
wardt ſchreiben wollten, refüſirt. Es befanden 
ſich darunter ſogar ausgeſprochene Antiſemiten, 
wenigſtens gaben ſie ſich als ſolche aus, welche 
mir anboten, mir alles Mögliche aus Ahlwardt'e 
Leben mitzutheilen. — Präſ.: Wenn Sie Herrn 
Oberſtlieutenant Kühne plötzlich zu einem Juden 
Kohn machen, jo werden Sie doch nicht zweifel 
haft fein, daß dies eine Beleidigung iſt. — 
Angell.: Die Thatſache war mir mitgetheilt und 
nachdem ich Herrn Kühne geſehen und ſeine 


Sprache gehört, bin ich jetzt erſt recht der Mei- 


nung, daß er jüdiſchen Stammes, wenn auch nicht 
ſldiſchen Glaubens iſt. Die Bezeichnung ale 
Jude iſt doch nicht beleidigend. — Vorſ.: Viel⸗ 
leicht kommt noch die Zeit, wo Jemand auch Sie 
für einen Juden erklärt; das würden Sie doch 
geviß als Beleidigung empfinden. — Angell.: 
Ich ganz gewiß. — Präf.: Sie verfallen dann 
auch wieder mit einem gewiſſen Behagen in dae 
Beſtreben, den Behörden etwas am Zeuge zu 
flicken. — Angekl.: Das iſt gar richt meine Ab⸗ 
ſicht. Aber nach den Erfahrungen, die ich in der 
Affaire Bleichröder gemacht habe, habe ich do. 
großes Mißtrauen aegen die Gerechtigkeit der 
Staatsanwälte. — Vorſ.: Dem Staatsanwalt 
wird es ſehr gleichgültig ſein, was Sie von ihm 
lauben. Hierauf erklärt Oberſtlieutenant von 
oͤßnitz es als eine falſche Auffaſſung, wenn aus 
ſeiner geſtrigen Bemerkung der Schluß gezogen 
werden ſollte, daß vom Kommandeur des 24. Re⸗ 
giments wirklich ein ſolcher Bericht eingegangen 
ſei, wie der Angeklagte behauptet. Der Vor⸗ 
ſitzende verlieſt im Anſchluß bieran ein Schreiben 
des Kriegsminiſters an den Oberſtlieutenant von 
Gößnitz. Es wird darin geſagt, daß der Kriegs⸗ 
miniſter es ablehnen müſſe, Berichte untergebener 
Behörden oder einzelner Offiziere im Wortlaute 
mitzutheilen. Es werden dann die Reſultate der 
Unterſuchungen über die Löwe'ſchen Gewehre an⸗ 
gegeben und ausgeführt, daß dieſelben durchaus 
iegsbrauchbar find. Ein Schreiben des Kom⸗ 
mandeurs des 24. Regiments mit dem vom 
Angeklagten behaupteten Juhalt ſei nicht ein⸗ 
gegangen. Wegen des angeblich geſtohlenen 
Gewehrs, welches in Dortmund aufgetaucht 
ſein ſoll, ſei bei der Poltzei telegraphiſch ange⸗ 
fragt worden. Augell.: Ich muß trotzdem meine 
Behauptung aufrecht erhalten, daß irgend ein 
Schriftſtück, nenne man es nun einen Bericht, 
eine Eingabe oder ſonſtwie, vom 24. Regiment 
über die Löwe'ſchen Gewehre eingegangen iſt. — 
Oberſilieutenant v. Gößnitz: Vielleicht kann der 
Angeklagte uns ſagen, wo ein derartiges Schrift⸗ 
ſtück zu finden iſt, es wäre ja immerhin inter⸗ 
eflant, deſſen Inhalt kennen zu lernen. — Angel. 
Eine Abſchrift davon iſt da, ich werde meinem 
Vertheidiger ſagen, wo ſie zu finden iſt. — 
Oberſtlieutenant v. Gößnitz wiederholt, daß er 
noch beute Morgen ſämmtliche Akten durchgeſucht 
habe, ohne das bezeichnete Schriftſtück zu finden. 
— Vertheidiger Rechtsanwalt Hertwig: Ich ſtelle 
noch den Antrag, daß der Generallieutenant a. D. 
v. Kretſchmar geladen wird. Derſelbe wird 
bekunden können, daß er gelegentlich eines Manövers, 
welches er vor zwei Jahren bei Münſter abbielt, 
mit Löwe'ſchen Gewehren ein Schnellfeuer aus⸗ 
ren ließ, und daß hierbei ein großer Theil der 
ifire wegen mangelhafter Löthung abfiel. — 
Oberſtlieutenant v. Gößnitz: Es müßte beim 


17. Armeekorps paſſirt ſein und ſoviel ich weiß, iſt 


es garnicht mit Löwe'ſchen Gewehren bewaffnet. 
— Oberſtlieutenant Kühne: Ich kann verſichern, 


| daß wir unſere Viſire genau fo auflöthen, wie es 


den königlichen Werkſtätten geſchieht. — Der 


Geerichtshof beſchließt, den Generallieutenant von 


Rs 


Kretzſchmar als Zeugen zu laden. Es wird ſo⸗ 


dann die Vernehmung des Zeugen Gans fort⸗ 
geſetzt. — Präf.: Zeuge Gans, ſchwebt gegen Sie zugeſtandener Maßen entwendeten 
ine Unterſuchung wegen eines angeblichen Kom⸗ den genau abgezählten Patronen u 
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plotts gegen die Firma Löwe u. Co.? — Zeuge: 
Ich weiß hiervon nichts. — Präs.: Noack ſoll ge⸗ 


ſchrieben haben, daß er Keuntniß von begangenen 


Unregelmäßigkeiten babe, für deren Geheimhaltung 
er 15,000 Mark verlangte. Das Geld ſollte 
zwiſchen Noack, Scharffe und Ihnen getheilt wer⸗ 
den. — Zeuge: Ich hatte einmal einen kleinen 
Streit mit dem Büchſenmacher Klett, wobei ich 
in der Erregung ſagte, ich wiſſe, daß er ſich ein 
Gewehr angefertigt habe, ich verlange 500 Mark, 
wenn ich ſchweigen ſolle. Noack hatte dies gehört, 
er ſagte nachher zu mir: Du biſt ſchön dumm, 
wir müſſen mindeſtens 15,000 Mark kriegen. 


Später machte er mir dieſerhalb Vorſchläge, ich 
ſah aber ein, daß es auf eine Expreſſung abge⸗ 


ſehen war und ſagte ihm, er ſolle mich in Ruhe 
laſſen. — Präſ.: Sind Sie nicht auch von Geg⸗ 


nern Ablwardts in Anſpruch genommen worden? 


— Zeuge: Jawohl. Nachdem ich entlaſſen wer: 
den war, kam eines Tages ein Mann zu mir, 
der ſich für einen Kriminalbeamten ausgab und 
ſich Weiß nannte. Er forderte mich auf, nach 
dem Komtoir der Firma van Groningen in der 
Kommandantenſtraße zu kommen, man habe mir 
dort etwas Wichtiges mitzutheilen. Ich ging 
nicht hin, ſondern folgte erſt der zweiten Auffor⸗ 
derung. Als ich das Komtoir betrat, traf ich 
dort mehrere Herren, die ſehr freundlich gegen 
mich waren. Sodann ſagte mir ein Herr Lichten⸗ 
ſtein, daß ich ſofort bei Löwe wieder eintreten 
könne, wenn ich mit meiner dem Rektor Ahl⸗ 
wardt gegebenen Ausſage wieder „umſchlagen“ 
wolle. Ich könne nach der Löwe'ſchen Filiale in 
Budapeſt kommen und würde von der jüdiſchen 
Partei 10,000 Mark erhalten. In gleicher Weiſe 
redete ein Herr Mundt auf mich ein. Ich wies 
das Anerbieten aber ab und bin nicht wieder hin 

gegangen. — Rechtsanwalt Hertwig: In der An⸗ 
klage wird hervorgehoben, daß ſeitens der ſoge⸗ 
nannten Hintermänner des Rektors Ahlwardt Be⸗ 
einfluſſungen ven Zeugen vorgenommen worden 
ſeien. Ich bitte zu konſtatiren, daß es auf der 
anderen Seite geſchehen. — Juſtizrath Gerth: 
Ich trete den Beweis dafür an, daß Herr Löwe 
mit dieſen Geſchichten durchaus nichts zu thun 
hat. — Erſter Staatsanwalt: Ich bitte den Herrn 
Vertreter des Nebenklägers, ſeinen Antrag zurück⸗ 
zuziehen. Es iſt Sache der Vertheidigung, den 
Nachweis zu führen, daß Herr Löwe zu dieſen 
Handlungen der genannten Perſonen in irgend 
welchen Beziehungen ſteht. — Aus den weiteren 
Bekundungen dieſes Zeugen iſt hervorzuheben, 
daß nach der Meinung deſſelben ſeyr deutlich zu 
unterfcheiten iſt, wenn eine hinter der Vorder⸗ 
ſcheibe gehaltene zweite Scheibe die Schußein⸗ 
drücke zeigt, oder die richtige Scheibe. Er habe 
ſelbſt etwa dreimal doppelte Scheiben hingeſtellt, 
aber nur um zu ſehen, wie die Schußeindrücke 
ausfallen. Gebrauch ſei von dieſen doppelten 
Scheiben nicht gemacht worden, der Meiſter habe 
ſtets verboten, irgend etwas zu thun, was die 
Offiziere täuſchen könnte. Die Patronen habe 
das königliche Kommando unter ſich gehabt und 
ſeien von der Munitionsfabrik geliefert. Sie 
wurden in einem kleinen Kaſten aufbewahrt, zu 
welchem der Büchſenmacher den Schlüſſel batte 
Der Zeuge giebt zu, daß er auf Befehl ver 
Meiſters Leſcheck wiederholt aus dem Patronen⸗ 
kaſten Patronen genommen. Er habe ſich aber 
nichts dabei gedacht. Mit den Patronen hätten 
die Meiſter zu ihrem Vergnügen geſchoſſen, die 
Herren Löwe und Kühne hätten davon aber keine 
Kenntniß gehabt. Er wiſſe auch nicht, ob dieſel⸗ 
ben von dem Drücken der Gewehre Kenutniß ge 
habt haben. — Zeuge Paul Noack giebt auf Be⸗ 
fragen des Vorſitzenden an, daß er wegen Be 
truges, Unterſchlagung und ſchwerer Urkundenfaäl⸗ 
ſchung vorbeftraft ſei. Er ſucht die Sache 
ſo darzuſtellen, als ob das Komplott zur 
Erlangung von 15,000 Mark gewiſſermaßen 
nur ein Scherz geweſen ſei. Der Vorſitzende 
verweiſt dem gegenüber auf eine Anzahl von Brie⸗ 
fen, welche der re an den Direktor Löwe bezw. 
an einen anderen Vorgeſetzten gerichtet hat. Es 
wird darin immer wieder um Geld, beziehungs 

weiſe um ein Darlehn von 500 Mark gebeten, 
mit dem nicht mißzuverſtehenden Hinweiſe, daß 
er fenft gewiſſe Geheimniſſe, die ihm aus dem 
Fabritbetriebe bekannt geworden, der Oeffentlich⸗ 
keit Preis geben werde. — Der Zeuge erklärt, 
daß er nur habe verſuchen wollen, Geld zu er⸗ 
halten, weil er ſich in einer verzweifelten Lage 
befunden. Der Zeuge war in Martinikenfelde 
als Schreiber beſchäftigt. Er bekundet, daß der 
Arbeiter Scharffe verſchiedene Male an der 
Scheibe falſche Umringelungen vorgenommen habe. 
In weſſen Auftrage er dies gethan, wiſſe er nicht. 
Ebenſo iſt ihm der Vorfall bekannt, daß Gaus 
mittels Nachſchlüſſels aus dem Patronenfaſten 
Patronen genommen und an Meiſter veſchek habe 
weiter befördern laſſen. Die Firma habe an die 
Büchſenmacher 270 Mark monatlich gezahlt. Die 
Rechnungen habe er zu beſorgen gehabt und bei 
der Lohnangabe habe er mit kleiner Schrift bei⸗ 
ſchreiben müſſen „für Reviſion“. Oberbüchſen⸗ 
ma er Kirch in Spandau babe alle 4 bis 6 
Wochen eine Rechnung an die Firma Ludwig 
Löwe über 150 bis 180 Mark mit dem Vermerk: 
„Für entſtandene Reparaturen“ eingeſchickt. — 
Oberbüchſenmacher Kirch erklärt, daß er für ſolche 
kleine Reparaturen im Durchſchnitt 10 Pfennige 
liquidirt habe und daß im Ganzen etwa 1000 
Mark von ihm ganz berechtigter Weiſe liquidirt 
worden feien. — Präſ.: Sie ſehen, Angeklagter, 
wie ſich Alles ganz naturgemäß aufklärt. — An⸗ 
gekl.: Ich habe in der Broſchüre nur das ge 
ſchrieben, was mir Noack mitgetheilt hat. — 
Präſ.: Hier klärt ſich aber Alles mit abſoluter 
Ruhe auf, Sie haben aber Alles mit furchtbar⸗ 
ſtem Haß dargeſtellt. — Der Zeuge hat ferner 
Wahrnehmungen gemacht, daß Gewehre „gedrückt“ 
und die Büchſenmacher vielfach mit Bier ꝛc. trak⸗ 
tirt wurden. Die Büchſenmacher gingen gewöhn⸗ 
lich in die Meiſterſtube, wo ſie mit den Meiſtern 
Bier ausriethen, auch austrudelten. Zumeiſt ſei 
das Bier von den Meiſtern bezahlt worden. Der 
Beſuch der Meiſterſtube ſei von den Offizieren 
verboten worden, es ſei aber der Arbeiter Knauer⸗ 
haſe zur Wache ausgeſtellt worden, der das Nahen 
eines Offiziers melden mußte. Daß Löwe und 
Kühne von dieſer Sache etwas gewußt, könne er 
nicht ſagen. Er wiſſe auch, daß den Anſchuß⸗ 
Unteroffizieren öfter ein Faß Bier von der Firma 
aufgelegt worden ſei. — Oberſtlieutenant a. D. 
Kühne erklärt, daß dies auf ſeine Anordnung ge⸗ 
ſchehen ſei. Der Zeuge Noack macht noch Mit⸗ 
theilungen über Unregelmäßigleiten und Unord⸗ 
nungen, die er beim Anſchuß, bei der Buchung 
der Schußproben ꝛc. gemacht babe. — Der Prä⸗ 
ſident meint, daß bei Fabriken, die 4000 Arbeiter 
beſchäftigen, ſich ſolche Unordnungen ſchwerlich 
vermeiden laſſen, wenn es nicht lauter muſter⸗ 
hafte Arbeiter ſind. Es kommt doch nur darauf 
an, ob die Herren Löwe oder Kühne etwas von 
dieſen Unordnungen gewußt haben. — Angell.: 
Das behaupte ich von Herrn Kühne. — Oberſt 
v. Flotow erklärt auf Befragen, daß das Drücken 
der Gewehre eine vollſtändig pfuſcherhafte Arbeit 
ſei, die vielleicht von Leuten gemacht werde, die 
nichts davon verſtehen. Das Drücken werde von 
guten Büchſenmachern nicht ausgeführt und ſei 
verboten. — Die Erörterungen darüber, wie es 
wohl gekommen ſei, 


worden, führen zu keinem Ergebniß. — Angekl.: 
Ich frage den Zeugen, ob die Büch ſenmacher; ſo 
viel Zeit hatten, um 135, Mark monatlich lan 
Ueberſtunden zu verdienen. — Zeuge: Nein. — 
Augekl.: Haben Sie geſehen, daß die Büchſen⸗ 
macher gearbeitet haben? — Zeuge: Nein. — 
Staatsanwalt: Kann der Zeuge behaupten, daß 
nicht angeſchoſſene Gewehre mit dem Anſchuß⸗ 
ſtempel verſehen worden ſind? — Das kann ich 
nicht ſagen. Ich weiß es nur vom Hörenſagen. 
— Staatsanwalt: In der Broſchüre ſteht es aber 
als beſtimmte Thalſache. — Der Zeuge Noack 
behauptet weiter, daß Kirch ihm ſelbſt zugeſtanden 


habe, daß er von dem Oberſtlieutenant Kühne für 


jedes Gewehr 5 Pfennig verſprochen erhalten 
habe. — Der Zeuge Kirch beſtreitet dies ganz 


Beetroleum ohne Handel. 

N Megulirungepreiſe: Weizen 147,25, Mon en 

127,75. 70er Spiritus 29,4, Rüböl —.— 
Angemeldet: Nichts. 


| 


Berlin, 2. Dezember. Weizen per Dezember 
153,00 bis 152,50 Mark, per April⸗Mai 154,75 
Mark per Mai⸗Juni fehlt. 

t Roggen per Dezember 134,00 bis 132,75 
Mark, 
Juni fehlt. 

| Rüböl per Dezember 51,00 Mark, per April 
‚Mai 51,00 Mark. 

Spiritus loko 70er 31,50 Mark, per 
Dezember 70er 30,70 Mark, per April⸗Mai 70er 
32,30 Marl, per Auguſt⸗September 70er 34,10 

ar 


entſchieden und behauptet, daß er nie dem Zen Mark 


gen ein ſolches Zugeſtändniß gemacht habe. Auch 
Oberſtlieutenant Kühne erklärt es direkt für eine 
Unwahrheit, daß er emals dem Kirch 5 Pf. pro Ge: 
wehr verſprochen habe. — Zeuge Noack bleibt aber 
dabei, daß er es mit gutem Gewiſſen beſchwören 
könne. — Präs.: An ſich iſt es ſchon nicht glaub⸗ 
würdig, daß, wenn ſo etwas vorgekommen wäre, 
der Beamte dies dem Zeugen mittheilen ſollte. 
Ich warne den Zeugen dringend vor dem Meineide. 
Ihm als beſcholtenen Meuſchen ſtehen doch ſchon 
die Zeugniſſe von drei ganz unbeſcholtenen Leuten 
gegenüber. — Zeuge Noack: Ich will das mit 
meinem Gewiſſen beſchwören! — Oberbüchſen⸗ 
macher Kirch ſtellt das Zuſammentreffen mit 
dem Zeugen ganz anders dar. Derſelbe ſei eines 
Tages zu ihm gekommen, um ihn um 5 Mark 
anzuborgen. Er ſei mit 30 Pf. zufrieden ge⸗ 
weſen. Einige Zeit darauf ſei derſelbe wieder 
nach Spandau gekommen und habe ihm Andeu⸗ 
tungen gemacht, daß ein Buch erſcheinen würde 
und daß er ja 5 Pfge. für jedes Gewehr erhalten 
haben ſolle. Er hade den Mann energiſch zur 
Thür hinausgewieſen. — Frau Kirch ſchließt ſich 
dieſer Darſtellung an. — Zeuge Karl Scharffe 
aus Quedlinburg, ſeiner Zeit Schreiber in Mar⸗ 
tinickenfelde, macht bezüglich der von ihm bemerk⸗ 


ten Unorduungen und Pflichtwidrigkeiten faſt dies do, e pro P 10ruaten 


ſelben Ausſagen, wie Zeuge Noack. Daß Löwe 
und Kühne von den Unordnungen, den doppelten 
Scheibenbildern ꝛc. etwas gewußt haben, könne er 
nicht jagen, jedoch habe Oberſtlieutenant Kühne 


Hafer per Dezember 138,75 Mark, per April⸗ 
136,00 Mark. 
Petroleum per Dezember 22,00 Mark. 


London. Wetter: Nachtfroſt' 


Mai 


Berlin, 2. Dezember. Schluß⸗Kourſe. 


Be.ur. Couſols 4% 1690 London kurz 
do. do. 3 %% 100,20 London lang 
Deulſch: Reichsanl, 3% 86,00 
„omm Pfandbriefe 31/,% 97 60 
Y:alienifbe Rente 92.50 Belgien ki rz 
do 5% Eiſenb.⸗Oblig 56,50 Bredow. en ſent⸗Fabr. 
96,00 Reue Dampf.⸗Com 


Amſterdam kurz 
Paris kurz 


Ungar. Goldrente 


Numan 1881er amort. Steti n) 2 75,00 
Rente 3 96,80 | Stett.Chamotte⸗Fabt 
b erbifde 5% Rente 76,50 | Didier 200,00 


Griechiſche 5% Goldrente 60,00 | „Union“, Fabrit cem 


1 dirs&redit 4½% 98,90 Yrodußte 125 80 

o. o reu 1880 96,60 3 

Mexikan. 6% Goldrente 78 60 Ultimo-Kourſe 
Deter: Baur sten 69,585 Disconto-Commandu 179,90 


"uP.|Panmot La ſa 200,25 Berliner Handels-Geſell 133,70 


bo, de + U ti ne 200, 26 Oeſterr. Eredit 187,90 

„ationl- p. Ereb,» Dynamite-Truft 135,75 

Ge ellſchaſt 1110) 4½% 104,25 Bochumer Gußftablfabrit 119,75 

do. 110) 4% 101,50 xaurahutte 98,25 

do 100 4% 100,78 Harpenet 138,30 

* Hop. -u -. 100 4% Hibernla Bergw.⸗Geſellſch. 117,80 

V - VI Emiftton 102,10 Dortm. Umen St ⸗ 4 ,½% 57,75 

S ene ⸗Aet Lieb 105,5 Oſtpreuß. Südbahn 65, 00 
StettWulc.-Cricrudt. 128,75 


Marienburg-Delutokta- 
bahn n 


Stett Maſchinenb.-Auſt. 59,10 


| 
norm. Möller u. Holberg | Maingerbabn 110 10 
Stamm- Akt. a 1000 I —,— Norddeutſcher Lloyd 102,45 

—.— | Xombarben 38 59 


199,70 | tanaofen — 


Tender z: erholt 


Pet rd run hr 


Paris, 1. Dezember, Nachmittags. 1 Schl: f- 


mehrfach geſcholten, daß beſſer geſchoſſen werden kourſe.) Matt. 


ſolle. — Die Darftellungen über das Operiren 


Nolas nom 30. 


per April⸗Mai 134,25 Mark, per Mai⸗ 


(Straits) 93 Ur. — Sh. — d. — Zink 
18 Ltr. 17 Sh. 6 d. — Blei 10 Fiir. 2 Sh. 
6 d. — Roheiſen. Mixed numbres warrants 
41 Sh. 8 d 
London, 1. Dezember. An der Küſte 6 
Weizer ladungen angebetev. — Wetter: Naßkalt. 
w ndon, 1. Dezember. 96% A da⸗ 
zucker tolo 165%, ſtetig. Rüber ob⸗ 
zu cke, loto 14, ſtramm. — Centrifu g al⸗ 
zucker —.—. 
| Glasgow, 1. Dezember, Nachm d 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 41 Sh. 8 d. 
Memport, 1. Dezember. Wechſel auf Yor- 
d 4, 5½ — Peteteum in awyor! 5 60, 
in Phuaortppia 555 roves (Mark- v ct 
95,35. Pipe line certif per Januar — D. 
53 C. Mehl 3 D 10 C Worker Win⸗ 
ter Weizen loko — D. 78¼ s“ Rother 
a. per D zember — D 76/8 C., 
Januar — D. 78½ C., per Mai — 5). 
Sl, e. etrdefrach 1,75 
prı Dezember 50%. Zucker 21. 
Lt 9,75. Kafee Mio Yı 7 171 
per Januar ord. „io Nr. 7 16.15 Kaffe ver 
Februar ord. io Nr. 7 15,95. Weizen 
(Anfangs⸗Kog 8 el Mai 822. 


| 


Moll: Berichte. 
Antwerpen, 1. Dezember, Vorm 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. per Januar 
4,55 per Mai 4,65, per September 4,75 Kärier, 
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Bankweſen. 
Paris, 1. Dezember. Bankaus wie. 

Baarvorrath in Gold Franks 1686,08 000 

Zunahme 2,518,000. a 
Baarvorrath in Silber Franks 1278.170000 

Zunahme 1,303,000. r 
Portefeuille der Hauptbank und deren e alen 

Franks 546,844,000, Zunahme 46,9906). 
Notenumlauf Franks 3, 271,386,000, 3 ahme 

64,033,000. N 
Laufende Rechnung der Priv. Franks 363,2. 000, 

Zunahme 24,926,000. 
Guthaben des Staatsſchatzes Franks 349,888,000, 

Abnahme 17,256,000. 


daß das Fehlen der von Gaus zent loko 70er 30,0 bez., nd 
Patronen bei 29,4 B., per April-Mal 70er 31,4 B. u. G., (Privat Depeſche) 
icht gemerkt | per Mai⸗Juni 70er 31,8 B. u. G. 


mit doppelten Scheibenbildern, wobei er auf Be⸗ % amortifirb. Rente.. . | 99,05 99,22 ½ Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 311,845 5 
Kit it age Stangenserg die Schießliſten a „ 0 99,10 99,25 a nahme . 8 ‚845,000, Zu 
gefälſcht haben will, erſcheinen dem Lieutenaut %% lle ar —— Zins und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 8 
Kleinſchmid unglaublich. Der Vorſitzende iſt er⸗ eee eee 9345 93.62] Zunahme 513,000. 11 ii 
ſtaunt darüber, daß der Zeuge zu ſolchen Unred⸗ 4% Ingar. 6 C FR Verhältniß des Not is zu. 
kaun er, 7 ungar. Göoldreute 96˙6 en Notenumlaufs zun Baa vor⸗ 
lichkeiten feine Hand habe bieten können; der ie Musen e 1880 ur 3 — 9068 frath 90,61 Prozent. a 
Zeuge motivirt dies damit, daß ihm feine Stel⸗ 4% Ruſſen de 1889 96,90 97,40 London, 1. Dezember. Bankausweis. 
un ie g Aal en ſollten 1 5 1 ui Gipfnlen u 99,00 99,05 2 Pfd. Sterl. 15,493,000, Abnahme 
50 Pro ießen; an den Tagen, wo ſchlecht 4% Spanter äußere Anleihe 63,00 635% 2,000. 
geſchoſſen worden, babe die ſalſche Umringelung Convert. Fenn 21,55 21,624), Notenumlauf Pfd. Sterl 25,863,000 3 s 
tattgefunden, bis die 50 Prozent voll waren. Tafrkiche Sonic. ee n 89.60 | 89790 nahme 353.000. a 
Meiſter Leſchel habe dies einmal verboten. Auch 3 e 155 gen Baarvorrath Pfd. Sterl. 24,906,000, Abnahme 
dieſem Zeugen ſind die Abrechnungen mit Kirch hear rn Dre 211.25 1 55 19,000. l 
und den Büchſenmachern verdächtig vorgekommen. „ Priorudt en —.— 1722 [Portefenille Pfd. Sterl. 23,250,000, Zunahme 
Auch die Bewirthungen der Büchſenmacher durch zone ett m, i 589.00 | 593˙00 |. ‚136,000. 5 
die Meiſter hat der Zeuge bemerkt, er will auch „ Te Farıw. 675,00 | 682,00 [Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 28,693,000 
geſehen haben, daß die Büchſenmacher Feilen und twenmptn ... 190.00 | 191.10 Zunahme 1,044,000. E 
anderes Handwerkszeug ſich haben einpacken uredn lone. 1058 00 )108100 [Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 3,706,000 
air u 3 haben. Zeuge Kühne Mestolonl-Mten. 1 99 899799 Abuahme 320,000. 88 
erklärt dies damit, daß die Betreffenden wahr⸗ Panana⸗KTanal⸗Atuen 00 610. Notenreſerve Pfd. Sterl. 14,066,000, Abnahıe 
ſcheinlich zu Hauſe gearbeitet haben. — Der en Sen 3 n E e 320,000. . ö 
Zeuge giebt dem Staatsanwalt zu, daß Löwe Rio Tinto-A nen N 419,30 422.50 Megierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 11,456,000, 
und Kühne von der Verwendung doppelter Suezkanal⸗Aktlen .. 2628.00 2628 00 Abnahme 100,000. 
Scheibenbilder nichts wußten und an dieſen Ma- Caz Farisien . ER; = —— | Progent-Berhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
nipulationen höchſtens Meiſter Stangenberg, der Credit Lyonmis ........ 775,00 | 781,00 47½ gegen 49%, in der Vorwoche. t 
8 und — —f durchſchoſſene Ge⸗ a a ot UBtrang — 4 —.— See 137 Mill., gegen die ent» 
wehr bezahlt wurde, ein Intereſſe hatte. — ER ne 2 ſprechende Woche des vorigen Ja iger 
Oberſtlieutenant Kühne beiireitet 25 e Wege Nins de , a 3950,00 [8950,00 13 Millionen. Dres. weniger 
des Angeklagten, daß er pro Gewehr bezahlt | Tahacs Ottom. .. j 159 90 ee . Pr — 
wurde. Cr bade von den ber Firmn Löwe Für 2 Cann. Aug.. 59, 359, .. — 8 
die Gewehre bezahlten Preiſen einen gewiſſen Wechſel auf deutsche Bag 3 Dr 1225/ RR 2 
. Scharff | A 22 1225 | 
Prozentſatz gehabt. — Scharffe, Noack und Gaus Wechſel auf London kurs 95 1¼ 25 16 Telegraphiſche Depeſchen. 5 
werden vereidigt. — Um 7½ Uhr wird die Cheque auf London 25,15 95,14]. Königsberg i. Pr., 2. Dezember. Seine 
Sitzung auf Freitag 9¼ Uhr vertagt. Wechſ. Amfterdant k. 20600 | 205,93 Majeſtät der Kaiſer bewilligte den Hinterbliebenen 
Wien : 207,50 | 207,50 i ; h 
T ben tro2. Yan 90.50 490 50 der 10 dem hieſigen Schloßbau getödteten Hand⸗ 
n ; Comptoir d’Esenmpt natur 513.00 | 521,00 werter und den dabei verletzten Perſonen eine 

ee Nachrichten. vobin n⸗Aktien. 98.75 | 99,00 einmalige Unterſtützung von je 60 bezw. 100 M. 
5d der aa e e e e ee ee eee eee 
Prinzen Ludwig und Bruder des präſumtiven » Muſſen 79.60 | 80,05 lach, Diphtheritis und Croup epidemiſch auf. Die 


baieriſchen Thronerben, ſeit einigen Tagen aus 
der baieriſchen Hauptſtadt verſchwunden iſt, ohne 
daß man über ſein Verbleiben irgend welche ver⸗ 
läßliche Nachrichten habe. Es läßt ſich denken, 
daß hierüber in München die verſchiedenſten, vor⸗ 
läufig allerdings unverbürgten Gerüchte kurſiren. 
Es heißt, der Prinz habe München am Montag 
verlaſſen, angeblich um einen Gebirgsausflug zu 
unternehmen. Ob er dieſe Abſicht ausgeführt, 
oder ob es ſich dabei nur um einen Vorwand 
handelte, um andere Pläne zu verwirklichen, dar⸗ 
über dürften die nächſten Tage Aufſchluß bringen. 
Prinz Karl iſt Lieutenant in der baieriſchen Armee. 
Angerburg i. Oſtpr., 2. Dezember. 
(Hirſch's T. B.) Auf bisher unbekannte Weiſe 
brach in dem Kaufmann Sommerſeld'ſchen Haufe, 
in welchem ſich die landwirthſchaftliche Winter⸗ 
ſchule befindet, Feuer aus. Die Flammen griffen 
auf das Nachbarhaus über. Der Schaden iſt be⸗ 
trächtlich. 


Wien, 30. November. Am Sonntag wur⸗ 


den im Grenzort Graslitz bei einer aus Sachſen 


kommenden czechiſchen Arbeiterfamilie anläßlich 
der Gepäckreviſton in dem Hohlboden eines Hand⸗ 
koffers 74 Dynamit» Patronen gefunden; die 
czechiſche Familie iſt verhaftet und eine Unter⸗ 
N . 5 hegt den Verdacht, 
a eſer ynamitſchmuggel anarchiſti 

Zwecken galt. g 15 e 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Trieſt, 2. Dezember (Hirſchs T. B. 
Wie der aus Buenos -⸗Ayres . ee Por 
tän des Dampfers „Acquitaine” berichtet, über- 
raſchte denſelben bei Buenos Ayres ein entſetz⸗ 
licher Zyklon. Sieben Schiffe mit der geſamm⸗ 
ten Mannſchaft ſollen untergegangen ſein; 12 
andere Schiffe werden vermißt. Das eungliſche 
Kriegsſchiff „Arclow“ iſt ſchwer beſchädigt 
worden. 

Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 2. Dezember Wetter: Schön. 
Temperatur + 1 Reaumur. Barometer 759 
Millimeter. Wind W. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm lolo 140 —147 bez., per Dezember 147,50 
B, 147,00 G., per April-Mai 153,00 bez., 
per Mai⸗Juni 15450 B., 154 G. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo» 
gramm fofo 120,00 — 125,00 bez., per Dezember 
127,50 G., 128 B., per April⸗Mai 132,00 bis 
132,50 — 132,25 bez., per Mal⸗Juni 133,00 bez. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſche 130 . er, ß 

per ogramm loko 
. 130-135. 
Rüböl ohne Handel. 


pom⸗ 


Spiritus ruhig, per 100 Liter & 100 Pro- 98,50. 


per Dezember 70er 


ordinary brands 48 Eſtr. — Sh. — 


Köln, 1. Dezember, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 16,25, 
do. neuer —,—, do. fremder loo 17,00, per 
März 16,55, per Mai —,.—. Rogpen hie 
ſiger foto 15,75, neuer —,—, fremder lolo 
16,75, per März 14,15, per Mat —,—. Hafer 
bieſiger foto 15,75, fremder —.—. MU b ö! 
loko 56,00, per Mai 53,20, per Oktober —,—. 

Bremen, 1. Dezember. (Vorſen⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum Börſe.) 
Faßzollfrei. Ruhig. Loko 5,55 B. Baum⸗ 
wolle ruhig. 
| Wien, 1. Dezember. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt — G., — B., per Früh⸗ 
jahr 7,66 G., 7,69 B., per Mai Juni 7,65 Gd., 
‚1,68 Br. — Roggen per Herbſt — G., — 
B., per Frübjahr 6,66 G., 6,69 B., per Mai⸗ 
Juni 6,61 Gd., 6,64 Br. — Mais per Mais 
Juni 5,21 G., 5,24 B. — Hafer per Herbſt 
— G., — B., per Frühahr 5,92 G., 5,95 B. 
Amsterdam, 1. Dezember, Nachmittags. 
Weizen per März 172. — Roggen per 
März 125, per Mai 123. 

Amſterdam. 1. Dezember Java⸗Kaffee 
good ordinary 57,50. 

Amſterdam, 1. Dezember, 
Bancaziun 56 


Nachmittags. 


— Hafer weichend. — Gerſte unbelebt. 
Antwerpen, 1. Dezember, Nachm. 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schlu 


Schulen wurden geſchloſſen. 

Peſt, 2. Dezember. Der „Nemzet“ meldet, 
in Finnland ſei eine neue Verwaltungsorganiſa⸗ 
tion und ein neues Strafgeſetzbuch in Vorberei- 
tung. Die Amtsſprache der Polizei werde die 
ruſſiſche ſein. Der Gouverneur von Finnland 
ordnete an, daß von Neujahr ab jedes Bataillon 
auf eine ruſſiſche Zeitung abonniren müſſe 
Finnland ſoll in eine Previnz „Newa“ umge⸗ 
tauft werden. In Lodz ſoll, wie das Blatt 
weiter berichtet, eine czechiſche Familie gezwungen 
worden fein, zur orthodoxen Kirche überzutveien 
und in dieſer Weiſe konnte die Familie nur der 
Ausweiſung entgehen. 

Paris, 1. Dezember, Abends. Die Panama, 
Unterſuchungskommiſſion dürfte ihre Arbeiten 
gegen Ende der Woche beendet haben. In par» 
lamentariſchen Kreiſen wird daher angenommen, 
daß Briſſon aus der mit der Beendigung der 
Unterſuchung eintretenden Beruhigung Nutzen 
ziehen und in zwei oder drei Tagen zur Bildung 
eines neuen Kabinets ſchreiten werde. 

Paris, 2. Dezember. Die Miniſterkriſis 
rückt immer noch nicht von der Stelle. Caſimir 


Autwerpen. 1 Dezember. Getreide ⸗ Perier weigert ſich noch beharrlich, in das Ka⸗ 
markt. Weizen ſchwach. — Roggen ruhig. binet einzutreten. Da Freycinet in ber Panama’ 


ſache ebenfalls kompromitirt erſcheint, indem für 
ſein Blatt „Le Telegraphe“ 240,000 Franks ge⸗ 


bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 12¾ bez. zahlt wurden, ſo kann von dem Eintritt Frey⸗ 


u B., per Dezember 12%, B., per Januar 
13,00 B., per Januar⸗März 13½ B. — Ruhig. 

Paris 1. Dezember. Gerreide markt. 
(Schlußbericht.) Weizen feſt, per Dezem⸗ 
ber 21,50, per Januar 21,70 per Januar⸗ 
April 22,10, per März⸗ Juni 22,60. — Reg⸗ 
gen träge, per Dezember 13,50, per März-Juni 
14,50. — Mehl behauptet, per Dezember 48,25, 
per Januar 48,50, per Januar-April 48,80, per 
März⸗Juni 49,60, — Rüböl feſt, per Dezem⸗ 
ber 58,25, per Januar 58,50, per 
59,25, per März⸗Juni 60,00. — 


cinets in das Kabinet nicht die Rede fein. 

Paris, 2. Dezember. Briſſon wünſcht leb⸗ 
haft den Eintritt Ribot's als Miniſter des Aeußern 
ins zukünftige Kabinet. Ribots Entſcheidung ſteht 
noch aus. 

Madrid, 2. Dezember. Im Verlaufe des 
geſtrigen Abends fa den zu Ehren Sagaſtas vor 
deſſen Wohnung, ſowie vor der Wohnung des 


Januar-April abzeſetzten Bürgermeiſters Boſch lebhafte Der 
Spiritus monſtrationen der Bevölkerung ſtatt. 


Gleich⸗ 


behauptet, per Dezember 47,00, per Januar 47.00, zeitig wurden feindſelige Kundgebungen gegen 


per Januar⸗April 47,00, per Mai-Auguſt 47,00. 
e eie 

Paris, 1. Dezember, ags Mor- 
zuck er (Schiußbericht) beh., 8e , lot 38,25. 


Weißer Zucker ruhig, Nr 3 per 100 
per Januar Zwiſchen dem kommandirenden General der 


per März. 2. Grenadier « Divifion und dem kaiſerlichen 


Kilogramm per Dezember 40.35% 0 
40,75, per Januar April 41,12), 
Juni 41,62½. 

Havre, 1. Dezember, Vorm. 10 Uhr 30 M. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Ko.) Kaffee good average Santos 
per Dezember 101,75, per März 98 50, per Mai 
— Behauptet. 
1. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. 
upfer, Chili bars AR 
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Canovas veranſtaltet. Die Polizei ſchritt ein, 

um einige Verhaftungen vorzunehmen. 
Moskau, 1. Dezember. Großes Aufſehen 

erregt ein Skandal, welcher bier vorgekommen. 


Flügeladjutanten Oberiten Baſcherjanow kam es 
bei einer Beſichtigung von Uniformen zu Thätlich⸗ 
keiten. Der General erhielt von dem Oberſten 
einen Schlag ins Geſicht. Die Scene ſoll ſich 
im Beiſein des Regimente⸗Adin anten und des 
Chefs des Diviſions⸗Generalſtades zugetragen 
haben. * 
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